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Schon —O:  > Kindheit hebte der Öönıg 2INE ZEWISISE Burg Namens Bavanberg
östlichen Franken eINZIZATLIGET Weise, schmückte s$L1C später, DOTYT allen anderen aAM

und schenkte SE bei se1nNer Verehelichung sC1LNET Gemahlıin als Morgengabe (also als
Wıtwengut), berichtet uns der Geschichtsschreiber Thietmar VO:  — Merseburg Die
Burg Bamberg der Mündung der Regnitz den Maın, ursprünglıch S1ıtz des
Geschlechtes der Babenberger, das spater nach dieser Stadt benannt wurde und ı
übrigen die ersten Herzöge VO: Österreich stellte, WAar Anfang des Jahrhunderts

königlichen Besıtz übergegangen.“ Kaıser (Otto I1 schenkte Bamberg 9723 sC1INEM

Vetter, dem Bayernherzog Heinrich I1”_ „dem Zänker“ Diese Schenkung WAar Teıl
des vergeblichen Versuchs Uttos, MTL diesem Verwandten, der ıhm Krone re1-

Ug machte, Ausgleıich kommen. Altester Sohn Heıinrichs des Zänkers
und dessen Gemahlın, der burgundischen Königstochter Gisela, WAar der spatere
Kaıser Heınrich I1 Er kam Maı 9/3 vermutlich Abbach bei Regensburg ZuUur
Welt Seiıne Schwester Gisela heiratete Spater Stephan, den ersten christlichen Öönıg
VO  - Ungarn Heıinrich WAar zunächst für den geistlichen Stand bestimmt Seine Er-
ziehung lag den Händen des Bischots Abraham VO Freising (957-993/94), des
heiligen Wolfgang, Bischofs VO  3 Regensburg (972—-994) und VO:  5 Ramwold Abt des
Klosters St mmeram Regensburg (975 Außerdem besuchte die Dom -
schule ı Hıldesheim. Der schon erwähnte Thıetmar VO' Merseburg hob MIitL tol-
genden Worten den Anteıl Wolfgangs hervor. Bischof Wo  B  Y  SANS den vorneh-
men Schüler, der dem Herrn Christus m1L AanzZeEM Eifer folgte.‘ Heinrich wurde VO  -
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seinem Vater schon früh der Regierung beteiligt un: übernahm nach dessen Tod
995 als Heıinrich die alleinıge Herrschaft über das Herzogtum.” ach dem Tod
des kinderlosen alsers Ottos 111 002 gelang ıhm als dem Vertreter der bayerı1-
schen Nebenlinie des sächsischen Herrscherhauses, die Macht 1m Reich sıch
reißen.

Nachdem aber durch die Gnade (rJottes ZUNY Leıtung des Reichs gelangt WAY,
x insgeheim, Oryt nämlich in Bamberg eın Bıstum errichten, ertah-
ICI WIr wıeder VO:  - Thietmar VO Merseburg.‘ Sıcherlich veranlasste Heınrich aber
nıcht allein ıne sentimentale Schwärmerei für die ELW seıit der elit seiner Geburt
1M Besıtz seıiner Famiıulıie befindliche Burg Bamberg, 1n der se1ın Vater öfters geweıilt
hatte und die ıhm selbst eiınem besonders lieben Autenthaltsort geworden WAal,
planmäßig die Gründung des Bıstums 1Ns Werk setzen Eın „komplexes Moaotiv-
bündel“ 1st für das Geschehen iın Rechnung stellen.’ Die Meınungen über die
Gewichtung dieser Motive 1n der Forschung gehen allerdings weıt auseinander, weiıl
die einschlägigen Quellen einıgen Raum für Spekulationen lassen. Immerhin wırd
die emotionale Zuneigung Heıinrichs Bamberg teilweise erster Stelle genannt.“
Als Vorbedingung für die Bıstumserrichtung und als „letzter Anstoß“ dazu gilt 1N1-
SCH Autoren der überwältigende Sıeg Heinrichs über den mächtigen Markgraten
VO Schweıinfurt, der sıch iıhn erhoben und starke Bundesgenossen gefunden
hatte, 1mM Jahre 1003, weıl adurch wichtige regionalpolıtische und materielle Voraus-
setzungen der Gründung geschaffen worden sejen.? Das NECUEC Bıstum entstand
allerdings nıcht auf Bamberger Besıtz und auch nıcht als Gegengewicht die
Schweinfurter.” Jedenfalls bestätigt der Konftlikt VO:  - 1003, dass der Raum tfür den

König große Bedeutung hatte. uch der Beweggrund, Bamberg eiınem
Zentrum der Slawenmuission auszubauen, der VOT allem 1n der alteren Forschung VOI -

angestellt wird, tindet heute keine ungeteilte Zustimmung mehr.!! Das Ausma{fß der
slawischen Sıedlung auf dem Gebiet der 1özese wırd unterschiedlich einge-
schätzt und dementsprechend auch dıe Mıssıon als Antrıebskraft für dessen Grün-
dung. Dıie Mıssıon den Slawen 1mM östlichen Teıl des Bıstums Würzburg, eın
Einwand, hätte auch VO: dortigen Bischotfssitz aus bewältigt werden können und 1ın
den weıteren Osten habe das I1CUC Bıstum ohnehin nıcht ausgreifen können, weıl
dort der nördliche Zıpfel des Bıstums Regensburg den Weg 1Ns Slawenland verstellt
habe.!“ Mıt modernem Zweckdenken lässt sıch die Errichtung des Bıstums Bambergnıcht allein und auch nıcht vorwiegend begründen. Die üngste Forschung hebt
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mehr als die trühere relıg1öse Motiıve für das Handeln des Könı1gs hervor.” Heınrich
selbst begründet seıne Absicht, eın Bıstum errichten, damıt, dass Gott
seiınem Erben einsetzen wolle; VO  - den königlichen Erbgütern wähle Bamberg
ZU Sıtz der Diözese.““ Heıinrichs Ehe mıiıt Kunıigunde VO Luxemburg blieb
bekanntlich kınderlos und se1ın einz1ıger Bruder TuUunNnO hatte den geistlichen Stand
gewählt und WAar Bischof VO  - Augsburg geworden. Eın wesentliches Anliegen des
Köni1gs WaTr CS, seın Seelenheil und Gedächtnis SOWI1e das seiıner Gemahlıin und seıiner
Vortfahren sichern. ” Eınes der damals gebräuchlichsten Mittel be1 der Verfolgung
dieses Ziels Schenkungen geistliche Instıtutionen oder Stiftungen VO sol-
chen. Auch der Wunsch nach einer repräsentatıven Grablege dürtte ıne Triebteder
für den Bamberger Gründungsplan Heıinrichs BCWESCH se1n.  16 Schon 1mM Jahr seıner
Thronbesteigung 1002 begann der König MI1t der Verwirklichung seiner Absichten.!
Er jeß Stelle der rüheren Burgkapelle eiınen Dom errichten, der dann 1012 ter-
tiggestellt wurde und den ohl VO: Anfang als Grablege ausersehen hatte.'®
Dıie Ausmaße des Bauwerks lassen dıe ehrgeizigen Pläne erahnen, die Heıinrich VT -

folgte.”
Die größte Schwierigkeit be1 der Errichtung des Bıstums WAar natürlich die

Zuteilung eınes Sprengels, die 1Ur Schmälerung anderer Diözesen erfolgen
konnte. Zunächst WAarlr das Bıstum Würzburg, das seiınen Ostteil der Neugründung
überlassen MUsstie In einem Tauschgeschäft, nämlich durch die Übereignung VO:

Könıigsgut die Zustimmung ZuUur Abtretung VO  — Diözesangebiet, gelang
Köniıg Heıinrich, dıe Zustimmung des gleichnamiıgen Bischofs VO Würzburgerreichen.“ Der weıtergehende Wunsch des letzteren, Würzburg Zu Erzbistum
erheben und diesem das LCUC Bıstum Bamberg unterstellen, beeinträchtigte die
Interessen VO  . Erzbischof Wılligis VO  - Maınz, dem gelang, die Errichtung einer
UuCmN, auUus seiınem eigenen Metropolıtanverband herausgelösten Kirchenprovinz
verhindern.“ Der Gründung des Biıstums Bamberg stımmte Willigis Pfingsten
1007 auf eiıner Maınz abgehaltenen Reichssynode mıiıt sechzehn Erz-
bischöten und Bischöten iıne 1mM Junı 1007 nach t. Peter 1n Rom einberutene
Synode beschäftigte sıch ebentfalls miıt dieser Bıstumsgründung und apst Johan-
1165 bestätigte 1ın einem Privileg dıe Vereinbarungen Önıg Heinrichs mMIt
dem Bischof VO  - Würzburg und damıt das NEUEC Bıstum Bamberg und stellte dieses

den besonderen päpstlichen Schutz.“ iıne Synode ın Frankfurt anerkannte
1. November 1007 Hınweıs auf den erwähnten Tausch und die päpstliche
Bılliıgung das VO Heıinrich errichtete Bıstum Bamberg.“ Am gleichen Tag
Köniıg Heıinrich dieses, W1€e schon UVO und auch spater ımmer wıeder, mıiıt
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fangreichem Besıtz aUs. Zum ersten Bischot VO  - Bamberg estimmte der Köniıg
noch während der Versammlung in Frankturt seıiınen ıhm vertrauten Kanzler Eber-
hard.“ Erzbischof Wılligis VO  - Maınz erteilte diesem Ort und Stelle die Bischots-
weıhe.

Von Anfang beabsıichtigte Heinrich wohl, auch den nördlichen Teil der Diözese
Eichstätt 1ın das 1CUC Bıstum einzugliedern.“ Er stiefß dabei aber zunächst auf den
entschiedenen und hinhaltenden Wıderstand des dortigen Bischots Megingaud
(Megıngoz) (  —1015), se1ınes Oheims.“ ach dessen Tod, wahrscheinlich 1mM Jahr
1015; setizte der Kaıser Heıinrich WAar bekanntlich 014 Zu Kaıser gekrönt WOI -

den Z Nachfolger den Bamberger Domkustos Gundekar eın, VO dem mehr
Gefügigkeıt erwarten konnte.“? UÜberraschenderweise setizte dieser aber ach seiıner
Erhebung Zu Bischot die Eichstätter Opposıtion die Pläne Heıinrichs I1 fort
und beugte sıch erst dessen massıvyvem ruck. 1016 Lrat die 10zese Eichstätt den
Nordteıl ihres Sprengels Bamberg ab.“ Welche Kompensatıon sS1e dafür erhielt,
1st nıcht ekannt. Jedenfalls sprach die mıiıttelalterliche Eıchstätter Geschichtsschrei-
bung VO  3 einem für Eichstätt unvorteilhaften Tausch.”

Der Sprengel des Nachbarbistums Regensburg, dessen Norden Bamberg 1N1-
SCS näher liegt als Regensburg, blieb VO:  - der Errichtung des Bıstums Bamberg 1007
unangetastet, vielleicht MmMiıt Rücksicht darauf, dass Regensburg wenıge Jahrzehnte
vorher durch die Errichtung des Bıstums Prag seıne durch Missionstätigkeit 1WOTI-

benen böhmischen Gebiete verloren hatte.? Allerdings hätte Heinrich VO dem Re-
gensburger Bischot Gebhard 5—1 Q23), einem alten Wiıdersacher VO:  3 ihm,  32 keıin
Entgegenkommen erwarten können. Außerdem gehörte Regensburg einer anderen
Kırchenprovinz, nämlich der Salzburger, Al dass auch der dortige Erzbischof VO  3

eıner Gebietsabtretung tangıert SCWESCH ware. Durch seıne Besiıtzungen War das
NECUC Hochstift jedoch VO  5 Anfang auch 1m Bıstum Regensburg präsent.” och

gleichen Tag, nämlıch dem 1. November 1007, dem die Gründung des Bıstums
Bamberg VO  3 der erwähnten Synode Frankfurt bestätigt wurde, schenkte Heın-
rich kraft mehrerer Urkunden dem uCcmMn Bıstum ıne NZ Reıihe 1n der Diıözese
Regensburg gelegene Orte 34

Er tuhr auch ın den tolgenden Jahren fort, seıne Lieblingsgründung mıt Besıtz 4aus-

Zzustiatien. Der nächste und bei weıtem wichtigste Gewıinn für das NECUC Bıstum 1mM
Bereich des Regensburger Diözesansprengels War die Übereignung der Alten Ka-
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pelle Regensburg und des zugehörigen Kollegiatstiftes Junı 00935 Dıe Ite
Kapelle WAar bereıts Spatestens der Mıtte des Jahrhunderts VO König Ludwig
dem Deutschen als Pfalzkapelle SC1INCT bevorzugten Residenz errichtet worden.”
Von Anfang estand bei dieser Kapelle 1NeC Kanonikergemeinschaft. Vermutlich
erfolgte dıe Gründung der Amtitszeıt VO Biıschot Baturich —  ’ der VO:  - 33

bis SC1NECIN 'Tod die Funktion Erzkaplans des genannten Könı1gs innehat-
In der Folgezeıt wurde das Stift VO: den Karolingerherrschern rcHC gefördert.

Ludwig der Deutsche schenkte ıhm 875 das Kloster ad Bergae, dessen Lage nıcht
Nau ekannt IST, MI1L allem Zubehör.” Wahrscheinlich auch die 1ı
Urkunde König Karls 11L VO 23 ugus 885 neben dem Kloster Berg gENANNLEN
Besitzungen des Stiftes, nämlich das Kloster Wessobrunn (Oberbayern), dıe capella
ad SANCLUM (’assıanum (Sankt Kassıan ı Regensburg) und die capella ad Mosahaim,
jeweıls MI1L allem Zubehör, schon Zeıten Ludwigs des Deutschen das Stift
gekommen Die Kırche St assıan 1ST och heute die Pfarrkirche der Alten Kapelle,
für die Ptarrei Moosham (Landkreıis Regensburg) hatte S1IC bıs VOIL WENISCH Jahr-
zehnten das Besetzungsrecht Kaıser arl {I11 ( übereignete 883 SC1NECM
(Getreuen Euprant die Kapelle Pıering (Jetzt Ptarrei Oberpiebing, bei Straubing)
MI1L allem Zubehör lebenslänglicher Nutznießung MI1L der Bestiımmung, dass
S1IC nach Euprants Tod dıe Ite Kapelle tallen sollte In Pıering verfügte das Stift
noch viele Jahrhunderte spater über Besıtz 41 Marlingon, 884 durch 1Ne Urkunde
des letztgenannten Königs inNe Kırche mM1L Haus und Hof einschliefßlich VO:  - -

gehörigen wWwel Huben un!| ‚WEel Eigenleuten das Eıgentum der Alten Kapelle
übergingen und ‚WaTtr Zur Unterhaltung des Ewıgen Lichtes, 1ST möglıcherweise MmMi1L

Langenerling (Landkreıis Regensburg) identifiziıeren, sıch Spater Besıtz des
Stiftes nachweisen lässt eıtere Guüter erhielt die Ite Kapelle VO:  - On1g Ludwig
dem Kınd>doch 1ST ıhre Lage nıcht bestiımmbar, weıl der betreffenden,
1U überarbeiteten Fassung überlieterten Urkunde, keine Ortsnamen auf-

MGH, Dıpl. Heinrichs 1L., Nr. 196; GUTTENBERG (wıe Anm. 34), Nr. 1
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geführt sind.” Es 1st dies übrigens die letzte Quelle, ın der das alte Kanonikerstift
noch geENANNL 1St.

Nachdem Kaıser Arnulf kurz nach seinem Regierungsantrıitt 887 ıne NEeEUEC Ptalz
be1 der Klosterkirche St mmeram hatte erbauen lassen, vertiel nämlıch das Kolle-
1atstıft ebenso WwI1e die zugehörige Kirche.” In einer Urkunde Könıg Ottos I1 VO

Oktober 967 begegnet s1e erstmals der Bezeichnung capella (Alte
Kapelle). Dieser Name Alte Kapelle blieb bestehen, als S1e wıeder Zur könıglıchen
Pfalzkapelle wurde, weıl Heıinrich I1 nach seiner Thronerhebung 1002 die könig-
lıche Pfalz wıeder ıhren alten Platz Kornmarkt verlegte. Der Könıig baute nach
seinem eıgenen, 1n eıner Urkunde VO November 1002 überlieferten Zeugnis die
Kırche NECUu auf, errichtete be1 ıhr wıeder eın Kanonikerstift und beschenkte s1e mıiıt
königlıcher Freiheıit; ausdrücklich erwähnt dabe1 die Beteiligung seiner Gemahlın
Kunigunde diesen Maßnahmen.“® Die beiden kte können nıcht 1n der
kurzen Zeıtspanne zwiıischen seiner Wahl ZU Könıg 1M Junı 1002 und dem No-
vember 1002 erfolgt, mussen also bereits 1n der eıt zwıischen 995 und 1002, als
Heıinrich als Herzog 1n Bayern herrschte, zumiındest begonnen worden se1ın. Der
Herzog sıch dabei auf rechtlich unsıcheres Terraın VOI, denn der Kaıser
betrachtete die Ite Kapelle und die angrenzenden Pfalzgebäude als seın Eıgentum.
rund für das herzogliche Interesse der Alten Kapelle War mutmadßlıch, dass die
benachbarte, VO Heıinrichs Grofsvater, Herzog Heıinrich 1 erbaute und auch da-
nach CHNS mıiıt der Herzogsfamıilie verbundene Nıedermünsterkirche Cn des 1N-
zwıschen dort bestehenden Frauenklosters als Pfalzkapelle nıcht mehr 1ın rage kam.
Als Alternative bot sıch die ebentalls nächst der herzoglichen Ptalz gelegene Ite
Kapelle Außerdem hatte Heıinrich wahrscheinlich schon als Herzog SCn se1-
111er Verwandtschaft den Ottonen Ambitionen auf den Königsthron des Heıilıgen
Römischen Reiches und suchte deswegen durch seıne Hinwendung ZUr Alten Ka-
pelle karolingische Traditionen anzuknüpfen. Wıe be1 der Gründung des Bıstums
Bamberg könnte aneben die Einpflanzung der Stifterverehrung eın Motiıv für
den Wiederaufbau VO Kırche und Kollegiatstift SCWESCH se1in. Als Könıig gestaltete
Heınrich die nunmehrige Königspfalz aut DPeter Schmid . einem einzıgartıgen
Zentrum der Königsmacht“ AauUsS, wOomlıt auch „eıne besondere Aufwertung der Pfalz-
kapelle verbunden“ WAal, diıe „den sakralen Charakter des Könıigtums ZUuU Ausdruck
bringen sollte“. Die Wertschätzung Heınrichs für die Ite Kapelle kommt auch 1n
ungewöhnlıchen Titulaturen Z Ausdruck, die iıhr 1ın Königsdiplomen zuerkannt
werden.“” Er erhob s1e Ehren der Marıa Zur MAatYıX ecclestia, also ZuUur Multter-
kırche, womıt offensichtlich neben dem Dom ıne zweıte Ha Ntkirche iın Regens-
burg geschaffen werden sollte, die 1Ur dem Könıg unterstand. Den herzoglichen
Hofkaplan Tagıno, Lieblingsschüler des heiligen Wolfgang, setizte ZU Propst
bzw. Abt des Kollegiatstiftes bei der Alten Kapelle e1in. Tagıno sollte iın Regens-
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burg, dem alten bayerischen Herzogssıtz, die Interessen des Königs wahr-
nehmen.” | D übte das Vorsteheramt 1ın dem Regensburger Stift allerdings 1Ur kurze
eıt AaUS, denn schon 004 beriet der Herrscher ıh Zu Erzbischoft VO  - Magdeburg.

Heıinrich I1 das Kollegiatstift bei der Alten Kapelle auch mıiıt Besıtz
aus. Mıt der vorgenannten Urkunde VO November 002 schenkte ihr den Ort
Eınıng (beı Kelheim), vier Tage spater die Ortschaftt Oberweılıng und Februar
1004 die Dörter Dürn und Mantlach, etztere dreı 1mM heutigen Landkreis Neumarkt
gelegen.” Mıt Ausnahme VO  — Eınıng, selt dem 12. Jahrhundert auch ıne Eıgen-
kirche der Alten Kapelle nachweısbar 1st und diese bis 1Ns 20. Jahrhundert hereıin
das Ptarr-Präsentationsrecht ausübte, erscheinen diese Orte spater nıcht mehr ın
ıhrem Besitz.”“ Allem Anscheın nach wurden s1e SCH der relatıv weıten Ent-
fernung VO Regensburg spater verkauft oder vertauscht. egen seıner Ma{fihnahmen

der Alten Kapelle wırd Heinrich auch als deren „Zweıter Gründer“ ANSC-
sehen.”

Nıcht einheiıtlich sınd die Meınungen darüber, W arumlll zu oben genannten
Datum die Ite Kapelle das Hochstift Bamberg übereignete. Fın Teıl der Hısto-
riker, die sıch mıiıt ıhr efasst haben, sıeht diese Schenkung 1im Zusammenhang mıt
einem vorhergehenden Bedeutungsverlust der Alten Kapelle, da der Oon1g selıt der
Gründung des Bıstums Bamberg se1ın Interesse auf dieses gerichtet und VO: Regens-
burg abgewandt habe.”* Andere einschlägig versierte Autoren sınd der Ansıcht,
Heıinrich habe mMi1t der Übergabe das Bıstum Bamberg ıne Kontinuijtätsbrücke
zwıischen der herzoglichen un königlichen Tradition Regensburgs und seiıner 11U11-

mehr bevorzugten Residenzstadt Bamberg schlagen, habe der letzteren den An-
schluss die geistige Kultur der ehemalıgen bayerischen Hauptstadt verschaftfen
wollen.” Von dieser Seıite wırd gerade die „Anknüpfung die karolingische TIra-
dıtiıon der Alten Kapelle und ıhre CNSC Bındung als Pfalzkapelle das Könıgtum
Heıinrichs II “ als Grund tür die Schenkung Bamberg gesehen. Die Verbindung
der Alten Kapelle A Könıgtum und die Bedeutung für das Könıgtum ın Regens-
burg  C6 ging mıt der Schenkung VO 009 „nıcht vollkommen verloren“.° Die Ite
Kapelle hatte weıterhin, bıs in dıe Stauferzeit, be1 Königsaufenthalten in Regensburg
dıe Funktion eiıner Pfalzkapelle. Altere Geschichtstorscher sahen einen NSsCh ezu
zwıschen der Absetzung des Bayernherzogs Heıinrich VO  - Lützelburg
1009, 026) 009 durch den önıg und der Übertragung der Alten Kapelle
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Bamberg, zumal eLtwa gleichzeıtig mıt dieser auch das VO  e} dem letztgenannten Her-
ZO$ gegründete Stift Osterhoten bei Deggendorf) VO  - Könıg Heıinrich Bamberg
gegeben worden sel. Dieser Meınung steht allerdings entgegen, dass die Ite Ka-
pelle I11UI VOL 1002 kurze eıt 1n herzoglichem Besıtz und mıt der Thronbesteigung
Heinrichs 11 wieder ın königliches Eıgentum übergegangen WATr.

ıne NECUC Hypothese hat der Bamberger Hiıstoriker Bernd Schneidmüller 1Ns Spiel
gebracht. Fur ıh ist der Schlüssel ZU Verständnis für König Heınrichs I1 Vor-
gehen die Gegnerschaft Bischot Gebhard VO  5 Regensburg (  5—1023), der VO

onı1g (Itto 111 anstelle des erwähnten, VO:  - Heinrich tavorisierten Tagıno 1n seın
Amt eingesetzt worden war. Schon die Ernennung Tagınos ZU Vorsteher der
Alten Kapelle beurteilt Schneidmüller als Teıl eiıner Strategıe der „konsequenten
Einkreisung des Regensburger Bischofs“, als ‚antı-bischöfliches Handeln, das sıch
VOT allem A4UsS personellen Anımosı1itäten erklären lässt“. Für ıhn 1st die Ite Kapelle
„Miıttel ZzZu Zweck“ bei Heinrichs „Jagd auf Biıschof Gebhard I“, der erwähnte Be-
griff „Mutterkirche“ eıner „antı-bıschöflichen Stoßrichtung“ zuzuordnen.” In der
Übertragung der Alten Kapelle das Bıstum Bamberg sıeht auch Schneidmüller
einen „Kontinuiutätsbruch gegenüber der Förderung des Instituts VO VOTI-
nehmlich aber ıne klare Demonstratiıon des Verhältnisses des Könıigs Bischot
Gebhard „In unmıiıttelbarer Sıchtweite ZU Dom etablierte sıch ıne tremde
Macht, die als Herausforderung iın Regensburg seinesgleichen suchte“. Als Pfahl 1mM
Fleische des dortigen Bischofs betrachtet der letztgenannte Autor also dıe Ite
Kapelle. Seıin Gedankengang 1st WAar nachvollziehbar, doch fällt schwer, ıh: in
dieser Bestimmtheit übernehmen. Vor allem stellt sıch die Frage, W ar ul Heinrich
den Biıschof, wenn ıhn verabscheute, nıcht, ıh: mıt fortgesetzten Nadel-
stichen traktieren, kurzerhand 4aus seiınem Amt entternte und durch einen Mann
seınes Vertrauens Ww1ıe Tagıno erSseTIZzZLte, W as ıhm dieser Zeıt, einıge Jahrzehnte VOTr
Ausbruch des Investiturstreıts, ZEWI1SS möglıch SCWESCIL ware. Eın Anlass für eın sol-
ches Vorgehen hätte sıch bei der Amtsführung Gebhards I der beispielsweise ın
eiınem Dauerkontlikt mıt dem Kloster St. MmMeram lag,  60 ohl tinden lassen.

Im Zusammenhang mıiıt dem Übergang der Alten Kapelle das Hochstift Bam-
berg gelangte dieses Anfang des 14 Jahrhunderts auch 1ın den Besıitz fast aller alte-
ICN Urkunden des Stiftes, ausschliefßlich Ön1gs- und Kaıiserurkunden, welche sıch
inzwiıischen 1mM Staatsarchiv Bamberg befinden.® 1057 bestätigte König Heinrich
der bischöflichen Kırche Bamberg die Ite Kapelle in Regensburg.“ Zwischen-
zeıtlich hatte S1e nämlich dessen Vater Heinrich 111 Ww1e andere VO Heıinrich I1

Bamberg übertragene Besıtzungen AUusSs unbekannten Gründen wıeder eingeZO-
gCnh

57 Michael ARTIG, Dıie nıederbayerischen Stifte, München 1939, 284; (GUTTENBERG (wıe
Anm. 34), Nr. 8 ‘9 Gu1ido HABLE, Geschichte der Alten Kapelle, 11 Frau ZUuUr Alten Ka-
pelle Ars 5  5 Ausstellungskatalog, hrsg. VO Museum der Stadt Regensburg, Regensburg
1964, f£

58 SCHNEIDMÜLLER (wıe Anm. 4), tt., auch für das Folgende.59 SCHNEIDMÜLLER (wıe Anm. 4), 59—6/, uch für das Folgende.60 arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, &, Regensburg 1989,
6961 BZAR, Ite Kapelle 526, 3504, 397 % CHT (wıe Anm. 38), 35

MGH, Dipl. Heıinrichs 1 Nr. 24; UTTENBERG (wıe Anm. 34), Nr. 2872
63 GUTTENBERG (wıe Anm. 34), Nr. 274



Das Vermögen der Alten Kapelle blıeb auch nach der Übertragung Bamberg
VO  5 dem des Hochstiftes Bamberg getrennt.“” Dıie Eıngriftftsmöglichkeiten des Bı-
schofs begrenzt. Dıies zeıgt sıch schon darın, dass Bischof (Otto VO Bam-
berg (1102—-1139), als 1108/1109 auf Besıtz der Alten Kapelle das Kloster Prüfe-
nıng errichten wollte, den Platz erst 1M Tausch sechs ın Engelsdortf (beıi Am-
berg) gelegene Huben SOWIle Hörıge erwerben musste.® Die Rechtsverhältnisse 1ın
Prüfening blieben danach noch ıne eıt lang unklar:; TST nach 1121 verzichteten die
Kanoniker der Alten Kapelle endgültig auf den Besıtz, auftf dem Kloster Prüfening
errichtet wurde.® Dass die Besiıtztrennung allerdings nıcht ımmer eindeutig Wal, Ze1-
SCIHl die Verhältnisse iın Nıttenau. Diesen Ort hatte Heıinrich I1 schon Tag der
Gründung des Bıstums Bamberg miıt allem Zubehör, darunter Kirchen, dieses
gegeben.“” 1185 1st die Kırche VO  — Nıttenau hingegen als Eigenkirche der Alten
Kapelle nachgewiesen.“ Dennoch estand auch das Hochstift Bamberg auf seınen
Rechten auf Nıttenau. 1243 erklärten Bischof und Domkapıtel VO Bamberg dıe
Pfarrei Nıttenau als Annex der Propsteı der Alten Kapelle.”” Mıt dem Präsentations-
recht tür diese, auf das WIr noch zurückkommen, hatte der Bischof VO  5 Bamberg
also zugleıch das für dıe Pfarrei Nıttenau. rst Anfang des 15. Jahrhunderts erreich-

die Ite Kapelle die Inkorporation dieser Ptarrei und konnte Bamberg VO  3 deren
Verleihung ausschalten.

Wahrscheinlich kam auch der Bamberger Hof, spater auch (Juttenstainer Hof
geNaANNT, der Bamberger Bischöten als Herberge be] Autenthalten iın Regensburg
diente, durch Heinrich das Hochstift Bamberg.”“ Er lag auf dem Areal, auf dem
heute das Karmelitenkloster und das Hotel Karmeliten stehen, und Wrlr mit der
Alten Kapelle durch einen Schwıbbogen verbunden, eın rund für die Annahme,
dass INM1]!| mıiıt iıhr 1009 Bamberg gegeben wurde.‘ Der Hot wurde selt
1330 nıcht mehr VO:  - den Bamberger Bischöfen selbst bewohnt, sondern Regens-
burger Burger und andere Geschlechter Lehen gegeben.”“ 1441 erlaubte Bischof
Antoniıuus VO  - Bamberg zunächst den Kanonikern, den Schwibbogen SOWI1e weıtere
ZU Bamberger Hoft gehörende Gebäude abzubrechen, mıiıt Hılte VO  3 Herzog
Johann VO Bayern mıiıt den Steinen einen ueCcmn Chor für die Ite Kapelle erbauen

können.” Als Gegenleistung sollten S1e NEUEC Mauern dem Hof aufführen und
eınen guten, testen Stadel errichten. Diese Vereinbarung scheıterte dann jedoch
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Wiıderstand des Domdekans und des Domkapıtels VO  e} Bamberg, W  W das Kol-
legiatstift seıne Bauabsıcht aufgab. Herzog Johann erklärte sıch danach bereit, den
Bau auf eıgene Kosten durchzuführen.”* 1604 überliefß Bischof Johann Philıpp VO:  -

Bamberg seiınem Amtsbruder 1n Regensburg den iınzwischen baufällıgen Hoft als
Eigentum.”” Im egenzug veranlasste Bıschof Wolfgang 48 VO Regensburg das
Kollegiatstift be1 der Alten Kapelle, den Bischöten VO Bamberg oder deren (se-
sandten be1 allen Reichstagen, Reichskreis- und anderen Versammlungen ıne
Unterkuntft 1ın der Dechantei der Alten Kapelle nämlıch 1n der Alten Dechante:
FEcke Kapellengassse/Schwarze-Bären-Straße garantıeren, mMit dem Vorbehalt,
dass die gewöhnlichen Bewohner des Gebäudes dabej iın ıhren Wohnungen verblei-
ben dürften und nıt Sar aufßgetriben werden. Falls die Bamberger Gaste LWAas
dem Gebäude iıhren Zwecken veränderten, hatten s1e für dıe Kosten autzukom-
ILl und VOT iıhrer Abreıise ın den vorıgen Zustand zurückzuversetzen. Dıi1e
Inhaber der Dechante!ı sollten 919}  S allerley gefahr gesichert unnd schadtlofß gehalten
werden. Vor Begınn eines Reichstages sollten dıe Quartiere durch ıne entsprechen-
de Meldung bestellt und dem Reichsmarschall oder anderen für die Unterkünfte
zuständigen kaıiserlichen Amtsträgern mıitgeteılt werden und War ohne dass dem
Dekan, dem Kapıtel oder Kanonikern der Alten Kapelle adurch Kosten entstun-
den die Dechantei der Alten Kapelle VO:  - Bamberger Bischöten oder ıhren (se-
sandten tatsächlich Je als Quartıier SEeNULTZL wurde, 1st nıcht ekannt. Jedenfalls Walt
S1e sicher deswegen für diesen Zweck ausgewählt worden, weıl sS1e das reprasenta-
tıvste Gebäude des Stiftes WAar. Den Bamberger oder (Juttenstainer Hof übergab
Bischot Albert VO Törrıng 1641 dem Karmelıtenorden Zur Errichtung seiner
Regensburger Nıederlassun

Die Ite Kapelle blieb bıs ZU!r Säkularısation mıt dem Bıstum Bamberg verbunden,
doch eın größerer Einfluss des Hochstiftes 1st 1Ur 1ın den ersten Jahrhunderten ach
der Übertragung dieses spürbar. 50 hat die Tatsache, dass das Personal der her-
zoglichen Kanzlei ZU großen Teil aus dem Umklkreis der Alten Kapelle kam, dass
diese möglicherweise geradezu 1ın die Funktion eiıner „Schule“ tür herzogliche No-
tare hineinwachsen ollte, vielleicht ZU Teıl mıiıt der Verbindung des Kollegiatstif-
tes den Bıschöten VO  - Bamberg tun, die 1m 11 un:! 12. Jahrhundert die fort-
schrittlichste Kanzlei 1mM süddeutschen aum aufgebaut hatten.” Die allmähliche
Lockerung der Beziehungen lässt sıch beispielsweise daran ablesen, dass VO  -

1210, 1276, 334 noch Schenkungen un! Privilegien Bamberger Bischöte für die Ite
Kapelle ekannt sınd, Aaus spaterer eıt nıcht mehr.”® Schliefßlich reduzierte sıch die
Herrschaft des Bischots VO  - Bamberg ziemlıch darauf, dass me1lst den Propst des
Stiftes bestellen konnte, welches Amt ın der Regel Bamberger Domkapıtularen
oder anderen hohen Bamberger Geıstlichen WwI1e dem Propst des dortigen Kollegiat-
stiftes St Gangolf zukommen ließ.”” Die Propsteı War nach der Aachener Regel ® für
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Kanonikatstifte dıe oberste Dıgnität be1 der Alten Kapelle.” Zunächst gelang den
Pröpsten offenbar, bei dieser ıne über den üblıchen Rahmen hinausgehende Macht-
stellung erlangen. apst Lucıus 11L 181—1 185) sah sıch, allem Anscheıin ach auf
ıne entsprechende Supplık des Stitftes hın, veranlasst, 1n einer Urkunde VO Fe-
bruar 185 nach dem Vorbild se1nes Vorgangers Alexander 111 (1159-1181) die
Macht des Propstes bei der Alten Kapelle strikt beschränken.““ In diesem Privileg
wurde den Kanonikern dıe freie W.ahl der Pröpste zugestanden. Diese durftften 1Ur
MIit Zustimmung des Kapıtels Höte, Zehnten, Lehen und andere Beneftfizien der
Alten Kapelle vergeben. Die Verteilung der Einkünfte des Stiftes wurde auf die
Ämter des Cellerars und des Kiıimmerers, die beide ebenfalls freı wählen 1,
verteılt. uch dıe Pfarreien und Kırchen des Stiftes konnte der Propst nıcht frei
vergeben, sondern NUr 1mM Einvernehmen mıt dem Dekan un!| dem Kapitel. Dıie
Bischöte VO  - Bamberg SOWI1e die Pröpste der Alten Kapelle eizten sıch über diese
Bestimmungen jedoch anscheinend Zu Teıl hinweg. Erstere tuhren den
Bestimmungen Zur freien Propstwahl fort, die Propsteı mMit Bamberger Dombherren

besetzen und dıe Pröpste ma{ißten sıch die willkürliche Vergabe der Pfarreien des
Stittes an. 1215 allten dreı VO Apostolischen Stuhl bestellte Schiedsrichter eın
Urteil 1M Streıit zwıschen dem Kapiıtel des Stiftes und dessen Propst, dem Bamberger
Dombherrn Gottfried \von Werth], wobel neuerlich verschiedene Rechte und Ptlich-
ten des Propstes, VOT allem aber diıe Beschränkungen der definiert WUur[I-
den  54 Dıie rage der Propstwahl entschieden die Schiedsrichter jedoch nıcht. Dıeser
Gegenstand, erklärten s1e, betretfe hauptsächlich den Bischot VO  - Bamberg, WCS-
halb seıne Behandlung verschoben werden solle, bıs dieser selbst anwesend sel; dann
könne das Stiftskapiıtel ın dieser Angelegenheit ıhn vorgehen. Die Scheu der
päpstlichen Deputierten VOT eiıner Entscheidung tführte jahrhundertelangen Dıtte-
TeNzZen zwıschen den Bischöten VO Bamberg un dem Kapıtel der Alten Kapelle.””
Dieses estand nämlıch auf seinem Recht auf freie Propstwahl, während die
fortfuhren, die Propsteı mıiıt Bamberger Domhbherren besetzen. Im und 16. Jahr-
hundert gelang dem Kapıtel offenbar, das Hochstift Bamberg VO:  - der Besetzung
der Propsteı weıtgehend auszuschließen.®?® Bischof Antoniuus und das Domkapıtel
VO  3 Bamberg brachten die Angelegenheit VOT das Konzıil VO' Basel und konnten
dort 1444 zunächst wıeder eiınen Bamberger Domhbherrn als Propst durchsetzen. Er
blieb aber 1m Zeıtraum zwischen 1415 und 1548 der einz1ge VO' Bischof VO  3 Bam-
berg präsentierte Propst; dıe anderen VO apst ernannt oder VO Kapıtel
gewählt worden.” Bischof und Domkapıtel VO Bamberg machten deswegen ıhre
Ansprüche in Rom geltend und erreichten, dass zunächst VO' apst der General-
vikar VO Bamberg Z Propst ernannt wurde und danach wiıeder die dortigen
Bıschöte das Präsentationsrecht wahrnehmen konnten. 583 War be1 der Kurıiıe iın
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Rom erneut eın Prozess des Stiftes gCnh der freien Propstwahl anhängig.” Wenige
Jahre spater entstand zwıischen den Bıstümern Bamberg und Regensburg eın Streıit
SCH des Besetzungsrechtes für die Propsteı der Alten Kapelle, der sıch einıge Jahre
hinzog und VO Heıiligen Stuhl 1604 dahingehend entschieden wurde, dass der
Bischof VO:  - Bamberg bei Vakanz der Propsteı einen Bamberger Domhbherrn dem
Bischof VO: Regensburg präsentieren solle, dem dann Kontirmation und Investitur
des Vorgeschlagenen zustünden.“” Am 79. Maı des geNaANNTLEN Jahres schlossen
Bischof Johann Philipp VO: Bamberg un! Bischof Wolfgang VO Regensburg
einen entsprechenden Vertrag.” ach dem Konzept der betreffenden Urkunde soll-

der Propst gehalten se1n, jedes Jahr dre1 Monate 1mM Propsteihaus iın Regensburg
residieren und während dieser eıt auch das Chorgebet und die Kapıtelversamm-

lungen besuchen, den üblichen Gottesdiensten teilnehmen und weıtere seinem
Amt zukommende Verpflichtungen erfüllen, doch wurde der betreffende Passus
dann gestrichen. Er hätte dem Bischof VO Bamberg sehr erschwert, eınen seiner
Domhbherren für das Amt vorzuschlagen, da die Kandıidaten sıch ; ohl nıcht leicht
auf solche Bedingungen eingelassen hätten.

Allerdings wurde die Macht des Propstes 1M Laute der eıt ohnehin ımmer mehr
eingeschränkt.” 141/ verzichtete in einem Vertrag mıiıt dem Stiftskapitel auf das
Recht Z.UT Verleihung der mMiıt dem Stift verbundenen Pfarreien Nıttenau, Pfakofen,
Penting, Rodıing und [Kirchen]-Rohrbach SOWIEe auf bestimmte Finkünfte.” Es V1 -

lıeben dem Propst anderem das Präsentationsrecht tür die Pfarreien Zeitlarn
und Bruck SOWIe für die Scholasterie des Stiftes und für das wenıge Jahrzehnte
vorher VO Dekan Johann VO  3 Reinbach gestiftete SOgeENaANNTLE Altarbenefizium sub
gradu oder Marıa Rast unter der Stiege, spater Maria-Vermählungs-Kapelle, welche
Amter mi1t einem VO Kapıtel nomınıerten Priester besetzen war': en.” Dıie FEın-
künfte des Propstes wurden NEUu testgelegt. Dıie Pensionszahlungen ıhn
1mM Ubrigen keineswegs üppi1g. Sıe sanken schliefßlich 19324 das Nıveau eıner
gewöhnlichen Kanonikerpfründe, W as das Kapitel damıt begründete, dass der Propst
keıine Pflichten und damıt auch keine mıiıt solchen verbundene tinanzıelle Lasten
trage.” ach langwierigem Streıit mıt dem Kapıtel erreichten die Pröpste 683 einen
Vergleich, laut dem die ension VO  — jJährliıch 110 auf 200 Gulden, iın halbjährlichen
Raten zahlen, angehoben wurde. Im egenzug wurden hre Präsentationsrechte
weıter eingeschränkt. S1e urftten weıterhin 1mM Erledigungstfall Kandıdaten für die
Scholasterie des Stiftes SOWIeE die dem Stift iınkorporierte Pfarrei Bruck vorschlagen,
hatten sıch dabe] jedoch wıederum nach Empfehlungen des Stiftes richten, sodass
das Präsentationsrecht de ftacto ausgehöhlt WATl. Der Rezess wurde vier Jahre spater
VO  3 den Bischöten VO Bamberg und Regensburg konfirmiert.”

88 BZAR, Ite Kapelle 3221 Ite Kapelle Urk. I1 656
BZAR, Ite Kapelle 1066; BZAR, OA-K! 37 Nr. 210 SCHMID (wıe Anm. 64), 93
BZAR, Ite Kapelle, Urk IL, [Y9, uch tür das Folgende.91 SCHMID (wıe Anm. 64),
BZAR, Ite Kapelle, Urk. IM 650, uch für das Folgende; Schmid (wıe Anm. 64),

93 SCHMID (wıe Anm 64), f., 190 ff., uch für das Folgende; Johann RUBER, Stit-
tungen be1 der Alten Kapelle, in: Das Kollegiatstift Unsere Liebe Frau ZUr Alten Kapelle 1ın
Regensburg, hrsg. VO Paul MAI und arl HAUSBERGERG34), Regensburg 2000, R Ja
123, hier 121

94 BZAR, Ite Kapelle 1469, auch für das Folgende; BZAR, 3, Nr.
95 SCHMID (wıe Anm. 64),
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Dıie Propsteı sank also mehr bloßen Ehrentitel herab In
Urkunde VO  - 1746 heißt ausdrücklich Dıiıe Propste: hat heinerle: Jurisdiktion
heine Stimme und heinen Sıtz Kapitel sondern beinhaltet NuUYr 2NeE Würde
un:! Ausgang des Jahrhunderts bezeichnete das Kapıtel Schreiben
den Propst dessen Amt als bloße Ehrenwürde ohne irgendeine Funktion 9/ ach
dem Tod des 1799 VO  — Bischot Christoph Franz VO  - Bamberg prasentxerten Bam-
berger Domkapitulars Johann arl Joseph Ludwig Freiherr VO Guttenberg 1811
gyEeSLALLELE die bayerısche egıerung die Wiıederbesetzung der Propsteı nıcht mehr,
otfenbar deswegen weıl dieser eıt die Aufhebung des Kollegiatstiftes beabsıich-
L1gl Waltr

Das Reorganisationsdekret Onıg Ludwigs VO  - Bayern VO August 1830
verfügte dann Absatz VII lapıdar: Fın Probst soll bey dem Stifte nıcht mehr
bestehen. 100 ber Protest des Bischots bzw. nunmehr Erzbischotfs VO Bam-
berg die Aufhebung der Propsteı ı1ST nıchts ekannt WDDas Amt hatte be1 seinen
Inhabern schon SECIT Jahrhunderten SCT1INSCICS Interesse gefunden ast alle
Pröpste kamen nıcht einmal ZU!r: Amtseinführung ersönlich nach Regensburg, SUOI1-
dern lıeßen sıch durch Mandatar vertreten Zur Erledigung iıhrer amtlichen
Angelegenheıiten bestellten S1C 1lecnNnN Kanonikus der Alten Kapelle als Prokurator
Nur WENISC der Pröpste kamen überhaupt JC ach Regensburg, bei Gelegen-
heıt Reıse mMıiıt anderem Hauptziel WıeI begehrenswert die Propsteı
Regensburg W al. 1SE eLtwa daraus ersehen, dass S1C Propst Reinhard VO  - Hanau
1363 C1iM Benetizium be1 St Andreas Bamberg vertauschte 102 Der Kontakt
zwischen dem Stitft und SC1INCIN Pröpsten beschränkte sıch neben der Zustellung und
Quittierung der S1IC jährlichen bzw halbjährlichen Raten zahlenden ension
fast NUur autf Glückwünsche Weihnachten und Neujahr die UÜbersendun
VO Stittskalendern eventuell noch Einladungen Festlichkeiten WIC Primızen
uch wichtige Veränderungen WIC das Ableben oder die W.ahl Stittsdekans
wurden dem Propst mitgeteıilt 104 Außer den schon erwähnten mehr redu-
zierten Präsentationsrechten hatten mıiındestens SEIL dem Spätmuittelalter weder der
Bischof VO Bamberg noch der VO  - ıhm bestellte Propst Eintfluss auf die Geschicke
der Alten Kapelle; nıcht einmal ıhr Rat oder hre Meınung wurde eingeholt Wırk-
lıcher Leıter des Stiftes W ar der Dekan, den die Kanoniker Aaus ihrer Mıtte wählten
In dieser Beziehung unterschied sıch die Ite Kapelle übriıgen kaum VO ande-
ICN Regensburger Kollegiatstift St Johann auch die Rechte VO: dessen Pröpsten, die
aut Auflage des Heılıgen Stuhles VO:  - den Stittskanonikern AUS$S den Reihen des

Norbert ACKMUND Dıie Kollegiat- un!| Kanonissenstifte Bayern, Wındberg 19/3
5. 91

7  98 SCHMID (wıe Anm. 64), “

8  Ö0 a SCHMID (wıe Anm. 64), 34, 101
? Karl HAUSBERGER, „Körperschaften, welche dermal keinen 7Zweck mehr en Zur

Existenzgefährdung des Regensburger Kollegiatstifts be1 der Alten Kapelle ı frühen Jahr-
hundert; ı111: BGBR (2000), 203—229, hier 207-210

) HAUSBERGER (wıe Anm. 99). 227
101 BZAR, Ite Kapelle 1073 1180 SCHMID (wıe Anm 64) uch für das

Folgende
102 BZAR Ite Kapelle, Urk 111 1363 Februar 15 SCHMID (wıe Anm 51 Nr

262
103 BZAR, Ite Kapelle 807 £., 9 1180, 1194
104 BZAR, Ite Kapelle 508, 117% 2415
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Regensburger Domkapiıtels wählenT,wurden 1mM Laute der eıt immer mehr
105eingeschränkt.

Ursprünglıch stand für den Propst der Alten Kapelle eın eıgenes Wohngebäude
ZUuUr Verfügung, das suüudlıch der Stittskirche lag  106 Es wurde jedoch kaum VO  3 den
Pröpsten selbst bewohnt,Wschon 1mM 15. Jahrhundert das Verfügungsrecht
über das Haus miıt dem Recht der Vergabe und der Pflicht ZUu Unterhalt das
Kapıtel überging. Das Gebäude wurde spater Außenstehende vermıietet,
anderem eıinen Weihbischof VO  3 Regensburg. ” Zeıitweise auch dıe Kanzleı

108und die Lehenstube des Fürstbischofs VO: Regensburg darın untergebracht.
Der schon mehrtach Bamberger Hiıstoriker überschätzt sicher die Be-

deutung der Alten Kapelle und iıhren Wert für das Hochstift Bamberg, WEn

meınt, dieser „exceptionelle Besıtz iın unmıiıttelbarer Nachbarschaft des Regens-
burger Doms se1l VO  -} den Bamberger Bischöten „über Jahrhunderte hartnäckıg VeEeI-

teidigt“ worden und habe „eıne zeichenhafte Herausforderung des Regensburger
Bischots“ dargestellt, und WE VO  - eiıner „Rangkonkurrenz“ mit dem benach-
barten Regensburger LDom VO: 11 biıs 19. Jahrhundert spricht.  109 Fuür die Zeıt, 1in der
die UÜbertragung Bamberg stattfand, vielleicht auch für einen längeren Zeıtraum
danach, INas eın solcher Dualismus noch zutreffen. Aus den überlieferten Quellen
lässt sıch jedoch keineswegs der Eindruck gewınnen, dass sıch die Bischöte VO  -

Regensburg auch 1n spateren Jahrhunderten noch VO  - der, die meıliste eıt ohnehin
kaum wahrnehmbaren, Verbindung zwıschen dem Bıstum Bamberg un! der Alten
Kapelle sonderliıch gestort oder gal provozıert gefühlt hätten. Außer dem erwähnten
Streıit VO 1600 das Besetzungsrecht für diıe Propsteı der Alten Kapelle sınd
keine größeren Konflikte zwischen den Bischöten VO  - Bamberg und Regensburg
ndes Kollegiatstiftes ekannt. Wıe gering der Bamberger Einfluss beı der Alten
Kapelle tatsächlich WAar, 1st 3 daraus ersehen, dass Bischof Albert VO  — Törrıng
(1613-1 649) 1643 die Ite Kapelle nach hınhaltendem Wıderstand schließlich ZU
Verkauf bzw. Tausch VO Häusern zwıngen konnte, ohne dass sS1e auch 1Ur den
Versuch unternahm, den Bischof VO Bamberg oder ıhren 1n Bamberg residierenden
Propst ın die Angelegenheıit einzuschalten.!!  O Wenn die Regensburger Bischöte aum
versuchten, eın Ende der tormalrechtlichen Bındung der Alten Kapelle das och-
stift Bamberg erreichen, dann lag dies 1ın erster Lıinıe daran, dass diese Beziehung
ihre Interessen wıe überhaupt nıcht beeinträchtigte. In geistlichen Angelegen-
heıten stand das Kollegiatstift ohnehin ımmer der Jurisdıiktion des zuständigen
Diözesanbischofs ın Regensburg.

Neben der Rolle als Z weiter Gründer der Alten Kapelle hat ZzZu dortigen ult
Heinrichs meısten die Überlieferung beigetragen, habe das Gnadenbild der
Alten Kapelle, ıne emalte Holztaftel mıiıt eiıner byzantısıerenden Darstellung der
Muttergottes mi1t dem Jesuskind auf dem Arm, nach der Legende eın VO van-

105 Johann GÜNTNER, Dıie Pröpste des Kollegiatstiftes St Johann Regensburg, 1N; St. Jo-
hann 1n Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift ZUuU Kollegiatstift 1990
(Bıschöfliches Zentralarchıv un! Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge und
Schritten 5)) München-Zürich 1990, 29—-59, hiıer 29

Rıichard STROBEL, Dıie Kanonikalhäuser der Alten Kapelle, 1 SCHIEDERMAIR (wıe Anm.
4 9 297-303, hıer 302, uch für das Folgende.107 BZAR, Ite Kapelle 1101, 334/, 3371

108 BZAR, Ite Kapelle 1297
109 SCHNEIDMÜLLER (wıe Anm. 4),
110 BZAR, Ite Kapelle 1297



gelısten Lukas gemaltes authentisches Porträt der Gottesmutter, 014 anlässlich se1-
er Kaiserkrönung VO 111ST Benedikt I1 erhalten und dann dem Regensburger
Kanonikerstift geschenkt. aut eiıner Beschreibung VO 16772 WAar das Gnadenbild
damals das Mittelstück eınes Flügelaltars und wurde VO:  — Fıguren des Lukas und
des Heıinrich flankiert, wobe!ı Inschriften darauf hinwiesen, dass Jjener das Bıld
gemalt, der letztere aber seınen derzeıtigen Standort gebracht habe.!!“ Diese
Zuordnung erhob das Gnadenbild ın den Rang eıiner außergewöhnlich wertvollen
Reliquie, die be] den selit 486 jährlich ın Regensburg stattfindenden Heiltums-
weıisungen den Gläubigen VOT dem Regensburger Dom Zur Verehrung präsentiert
wurde un War ZU. eindrucksvollen Abschluss der Schau als vorletztes Stück
VOT einem kostbaren Kreuz miıt Relikten VO der Dornenkrone und VO Kreuz
Christi. ! ach dem aktuellen Forschungsstand 1sSt das Bıld jedoch erst 1ın der ersten
Hältte des 13. Jahrhunderts entstanden.

ehr Anspruch auf Glaubwürdigkeıit hat die Überlieferung, Heıinrich habe dıe
Ite Kapelle MI1t zahlreichen anderen Reliquien ausgestattet, dıe AaUus Rom mıtge-
bracht habe.!!* Tatsächlich verfügte das Stift schon 1m hohen Miıttelalter über einen
großen Reliquienschatz, 15 der damaligen eıt ıne der wichtigsten Voraussetzun-
gCH für ine herausragende Stellung und hohes Ansehen einer geistlichen Instıtution.
Eınen sehr hohen Stellenwert ‚WStücke, die VO dem heilıgen Herrscherpaar
selbst Von dem heyligen Keyser sand Heinrich ayeıst Man hie eın Casel
Un WwWen Levıten Rock heißt 1n einem Verzeichnis VO  - Heiltümern, dıe be1 der
erwähnten Heiltumsschau ausgestellt wurden.!!® Dabe1 handelte sıch ottfenbar
die SOgeNAaANNLEN Heinrichsgewänder der Alten Kapelle, die nach NEUETETr Forschung
allerdings ın Wıirkliıchkeit dem Jahrhundert zuzuordnen sind.!! Ebenso wurden
der Altarstein, der Kelch und die Patene vorgeze1gt, die VO Kaıser geschenkt WOI -
den und normalerweise be1 der Messt£eier, welcher der heilige Herrscher
teilnahm, Verwendung gefunden haben sollen, SOWIEe ıne Kasel und Wwe1l Levıten-
röcke, die seıne Gemahlın, dıe Kunigunde Aaus iıhren Kleidern verfertigen habe
lassen.!® Der letztere Ornat WAal, w1e der vorgenannte, noch iın einem Nventarver-
zeıichnıiıs der Alten Kapelle VO:  — 469} dem Namen Kaıser Heıinrichs aufge-
führt worden.‘* Dass 19008  - mıit dessen Gattın Kunigunde 1n Verbindung gebracht
wiırd, VO der gestiegenen Verehrung des heılıgen Kaıserpaares. Kunigunde steht
jetzt gleichrangig der Seıite ihres Gemahls. Durch ıhre Erhebung 1in den Rang VO

Reliquien erhielten die beiden Ornate einen viel höheren Stellenwert als andere lıtur-
gische Gewänder, W ıhre ursprüngliche Funktion spater gal nıcht mehr
erwähnt wurde.

111 Achiım HUBEL, Das Gnadenbild der Alten Kapelle, 11 CHIEDERMAIR (wıe Anm. 4‚
)—244, hier

112 HUBEL (wıe Anm. 111), 220
x HUBEL (wıe Anm. 111), 219 f7 uch tür das Folgende; Paul MAI, Heıiltumsschau und

Reliquienkult 1mM spätmıittelalterlichen Regensburg, 1n GBR 41 (2007), 41—51, hier
114 BZAR, COA -Gen 405
115 SCHMID (wıe Anm. 73), 15 Nr. D: MAI (wıe Anm. 113),116 BZAR, COA -Gen 405, fol 1 9 MaI (wıe Anm 13}117 Renate BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN, Dıie Regensburger Heıinrichsgewänder, 1: CHIE-

DERMAIR (wıe Anm. 4 > 257-265, 1ler 257
118 BZAR, C()A-Gen 405, fol 12- BZAR, Ite Kapelle 1429, 826
119 BZAR, Ite Kapelle 633, uch tür das Folgende.120 BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN (wıe Anm 117 263 F uch für das Folgende.
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Reliquien des Heinrich auch 1n einer sılbernen, vergoldeten Statue des-
selben enthalten, die der Kanonikus eorg Liebhard VO Rauchlesperg (1576—-1614)
dem Stift übereignete, ferner 1n einem kleinen sılbernen Kreuz und 1n einem kleinen
hölzernen Kreuz. 121 Aus dem er St(il‘l Drittel des 18. Jahrhunderts besitzt das Stift
noch ine Reliquienmonstranz mMi1t Überresten der beiden Heiligen. ‘“ Reliquien VO

Leib der Kunigunde erhielt die Ite Kapelle erst 677 123 Auf deren entsprechen-
des Ersuchen hın übersandte die Bamberger Domdechantei damals ın eiınem verslie-
gelten Schächtelchen eın großes Stückh VO Kaıser Heıinrich, eın kleines Stück
VO der Kunigunde und eın Stück VO hl. Bischof (Otto VO Bamberg. ach
einer Restaurierung der Kirche des Stiftes richtete dieses 1887 ErNEuUL eın Gesuch
das Erzbistum Bamberg Übersendung VO Reliquien der heiligen Heıinrich und
Kunigunde.  124 Der Bamberger Erzbischot Friedrich Schreıiber 1e16 dem Kano-
nıkerstift ın Regensburg darautfhin eın Stück VO:  - den Gebeinen des alsers und mıiıt
einıger Verzögerung auch einen Partikel VO aupt der Kunigunde zukommen,
ın welchem, w1e sıch 1n seinem Schreiben den Stittsdekan ausdrückte, einst der
Gedanke dıe Gründung Ihres Stiftes un die vrelen heiligen Entschlüfße ZUY That
reiften, wwelche ZUNY Förderung des Reiches (Jottes ım deutschen Reiche un des
Reiches (Jottes ım Inneren der frommen Kaıserıin gereichten.

Dıe Ite Kapelle hat das Ansehen des heilıgen Kaıserpaares immer hochgehalten.
Beispielsweise 1e Dekan Johannes Hayden eınen Altar Ehren der heilıgen Heın-
rich und Kunigunde, errichten und stiftete auf diesen mıt Urkunde VO 21 No-
vember 1485 ıne ewıge Messe.! Der betreffende Kaplan mMUssie dem Altar jede
Woche fünf Messen zelebrieren und WAar ımmer während der Frühmesse |am och-
altar]. Am ?. Maı 487 bestätigte Bischoft Heıinrich VO  3 Regensburg die Stiftung.
Der Altar der heilıgen Heıinrich und Kunıigunde stand ursprünglich der Nordseıte
der Stiftskirche.!“ Eın Teıl davon, nämlıch die Fıguren der heiligen Heinrich und
Kunigunde mıt dem Modell der Stittskirche hat sıch erhalten, wurde 1906 durch
eiınen gotischen Autfbau und Sockel erganzt und 1mM westlichen Kreuzgang aufge-
stellt.

Dıiıe Verehrung des Stifterpaares kommt auch OonN: in den 1mM Auftrag des Stiftes
geschaffenen Kunstwerken ZU Ausdruck. Vor allem das Programm der ın der
Mıtte des 18. Jahrhunderts anlässlich des 750. Jubiläums der Erneuerung der Alten
Kapelle 1Ns Werk gesetzten Umgestaltung der Kırche tragt der herausragenden Rolle
Heıinrichs und Kunigundes Rechnung.‘!?7 Eınes der Wwel großen Deckenfresken 1M
Langhaus zeıgt die Übergabe des Gnadenbildes durch apst Benedikt VIIL Heın-
rich I1 anlässlich VO:  - dessen Kaiserkrönung ın Rom 0141° Im Fresko des Chors
nımmt das heilıge Kaıserpaar ıne beherrschende Stellung 1n.  129 Sı1e stutzen sıch

5. 141
121 BZAR, Ite Kapelle 4009; Liebhard Rauchlesberg SCHMID (wıe Anm. 64),
122 SCHIEDERMAIR (wıe Anm. 4 > 7 9 Abb 38
123 BZAR, Ite Kapelle 508, uch für das Folgende; vgl auch BZAR, 3’ Nr. 65
124 BZAR, Ite Kapelle 3141, uch für das Folgende.125 (JRUBER (wıe Anm. 93), 119 f’ uch für das Folgende.126 SCHMID (wıe Anm 6), 204, uch für das Folgende.127 Karl-Heınz BETZ, Das iıkonologische Programm der Alten Kapelle 1n Regensburg, 1n

CHIEDERMAIR (wıe Anm. 4), 135—-149, hıer 193 148; Schnell-Kunstführer, Nr. 415, Aufll,
2004,

128 BETZ (wıe Anm. 127 138
129 BETZ (wıe Anm. 127), 139; Schnell-Kunstführer, Nr. 415, z Aull.;, 2004, 18



dabeı auf einen Kirchenbau, eben die Ite Kapelle, wobe!] das Gemüälde den Eindruck
erweckt, dass nıcht zuletzt dieser Bau dıe Aufnahme des Paares 1n den Hımmel
rechtfertigt. Die zehn Fresken über den Langhausarkaden sınd dem heiligen Kaıser-
Paal und den mıiıt diesem verbundenen Legenden gewidmet. ”“ Ebenso findet INan

Heınriıch und Kunigunde als große Seitenfiguren Hochaltar der Kirche.!” W)as
Vordringen VO: Stifterfiguren 1ın den unmıiıttelbaren Altarbereich gilt als ungewöhn-
ıch tür das 18. Jahrhundert und dokumentiert aufs Neue die außerordentliche,
ımmer noch zunehmende Wertschätzung, die das Kaıserpaar ın dem Stift pCNOSS,
Zwischen 17872 und 784 entstand der Heıinrichsaltar 1mM südlichen Seitenschiff der
Alten Kapelle.  152 Am Altar der Gnadenkapelle betinden sıch den beiden Seıten
des Gnadenbildes 751/52 VO Bildhauer Johann Baptıst Dırr geschaffene Fıguren
der heilıgen Heinrich und Kunigunde, mıt einem Kirchenmodell 1M Arm,
welche das Bild 1mM Zentrum verehren.

In Ühnlicher Weiıse nahmen Heıinrich und Kunigunde beı der Ausgestaltung des
selit 16/4 jährlich erscheinenden Stiftskalenders eiınen zentralen Platz e1in.  155 Be1 der
Neugestaltung der Fassade der Neuen Dechante: der Alten Kapelle in der Drei-
ronen-Gasse 1909 eriınnerte INanll sıch ebentalls das Stifterpaar; der Regens-
burger Bildhauer Jakob Helmer schuf 1mM Auftrag des Stitfts Skulpturen der beiden
Heıligen 1M Jugendstil, die das Portal des Gebäudes flankıeren, wobei Heinrich 1ın
der Linken eın Modell der Alten Kapelle hält.'!”*

Das est des hl. Heinrich 13. Julı spater 14. Juli hatte allerdings noch 1M
Spätmittelalter keinen besonders hohen lıturgischen Rang be1 der Alten Kapelle, WAar

1m Kalendar des Stiftes nıcht wI1e andere hohe Feste mıiıt Tınte hervorgehoben,
ebenso nıcht das est der Kunigunde Marz und die Feıier iıhrer Translatıon

September. ” 15 stiftete der Kanonikus Peter Veichtner ZU est des Heın-
rich einen Jahrtag für sıch, seıne Eltern und seıne Wohltäter.!® Später wurde der
Heıinrichstag dann ımmer tejerlıcher gestaltet. ‘” Zu diesem est wurde der Fuürst-
ischof VO Regensburg durch den Dekan der Alten Kapelle eingeladen, der ıhn
der Kirchentür empfing und ıhm die Aspersion erteılte. Ende des 19. Jahrhunderts

die Kanoniker der Meınung, der Rıtus, ın dem der Gottesdienst den Festen
der heiligen Heinrich und Kunigunde ın der Stittskirche WwW1e 1M Bıstum
Regensburg zelebriert wurde, nämlich der eiınes festum duplex MAaLUS, se1l dem Bro-
Ren außeren epränge, mıit dem diese Feste be1 der Alten Kapelle begangen wurden,
nıcht mehr aNgCMCSSCHL, und erbaten 886 mMi1t Unterstützung VO Bischot Ignatıus
V, Senestrey VO: Rom die Erlaubnis, diesen Feiertagen be1 der Alten Kapelle den
Rıtus eiınes festum duplex erster Klasse gebrauchen.“” apst Leo 111 gestand
jedoch zunächst 886 L1UT den Rıtus eınes festum duplex zweıter Klasse Im De-

130 BETZ (wıe Anm. 127% 140
131 BETZ (wıe Anm. 127) 143 f’ uch tür das Folgende.
132 Dagmar IETRICH, Altäre, Oratorıen, Kanzel, Orgel un! Gestühle. Zur Ausstattung der
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134 RB. (wıe Anm. 3 > 23572
135 BZAR, Ite Kapelle 146/, 5, 13, 17, Ite Kapelle 1470
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zember 1889 richtete Bischot denestrey, dessen Bruder Andreas wenıge Wochen VOTI-
her ZU Stittsdekan der Alten Kapelle ernannt worden WAal, erneut eın Gesuch nach
Rom Gewährung des festum duplex ersier Klasse für beide Heiligentage. Beides
wurde 1mM darauf folgenden Jahr VO  3 Rom gewährt, freilich ohne dıe für das
Heıinrichstest zusätzlich erbetene Oktav und die besonderen Oratıones, die für das
est der heiligen Kunigunde gewünscht worden 11.

Der 900 Todestag des Heıinrich wurde VO Stitt vier Festtagen VO bıs
13. Juli 1924 gefeıert, wobei Bischot Antonıuus V, Henle 13. Julı ın der Alten Ka-
pelle eın Pontitikalamt zelebrierte.!*  9 Zu dieser Feıier erhielt auch der Erzbischot VO  3

Bamberg ıne besondere Einladung, 1n der daraut hingewiesen wird, dass dıe glor-
reiche Dioecese Bamberg das altehrwürdige Stift U(nserer) L(:eben) F(rau) ZUYT
Alten Kapelle umschlungen seılen Vo Gründungs-Einheitsband der Liebe miıt den
goldenen Namen „Heinrich U, Cunigunde“. Zuletzt tanden 1M Jahre 2002 anlässlich
des 1000. Jubiläums der Königskrönung VO  - Heinrich und Kunigunde SOWI1e der
„Zweıten Gründung“ der Alten Kapelle Gedenkteierlichkeiten bei dieser Sta  9 deren
Höhepunkt eın VO:  - Bischoft Manfred Müller ıhrer beider Ehren 14. Julı 1in der

140Stittskirche zelebrierter Pontifikalgottesdienst Wäl.

139 BZAR, Ite Kapelle 2418, auch für das Folgende.140 Regensburger Bistumsblatt, Jg. /1 )! Nr. (13.01.2002), fo Nr. (
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